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Abstract: 

Das Handbuch Phantastik. bündelt den derzeitigen Stand der Phantastikforschung. Es 

stellt Aspekte der Phantastik diachron, transnational, interdisziplinär und über die Gren-

zen der einzelnen Philologien hinweg zusammen. Darüber hinaus liefert es eine Fülle 

von Einzelaspekten, die für die Erforschung von Phantastik relevant sind. Es präsentiert 

in einem Band, was der Phantastikforscher sich bislang mühsam zusammensuchen 

musste und kann so zum Sprungbrett für neue 'phantastische' Forschungen werden.   
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Mit dem Thema "Phantastik" widmet sich das vorliegende Handbuch aus der bewährten Metz-

ler-Reihe einem kulturwissenschaftlichen Forschungsgebiet, das in den letzten Jahren sein 

Schattendasein verlässt. Brittnacher und May haben sich daher des Mammutprojektes ange-

nommen, den Stand der Phantastikforschung im Handbuch-Format zusammenzufassen, wel-

ches "den Stoff eines Fachgebietes systematisch präsentiert und sich dabei an Fachleute und 

Studierende wendet" (Rüdiger Zymner: Handbuch Gattungstheorie. Stuttgart und Weimar 

2010, S. 1). Die Beschäftigung mit Phantastik ist noch immer ein Forschungsgebiet in statu 

nascendi, galt sie doch im deutschsprachigen Raum lange als Marginalie; bis heute sind die 

Vertreter der Phantastikforschung einem starken Rechtfertigungsdruck ausgesetzt. Nicht ein-

mal über die Schreibweise des Forschungsgegenstandes herrscht Einigkeit. Dennoch ist es zum 

gegenwärtigen Zeitpunkt durchaus sinnvoll, den Stand der Forschung zu kartographieren. So 

vernetzen sich einzelne Institutionen der deutschsprachigen Phantastikforschung zuneh-

mend, wie etwa die seit 2003 kontinuierlich arbeitende Sektion "Phantastische Welten" des 

Gießener Graduiertenzentrum Kulturwissenschaften, unter maßgeblicher Beteiligung der 

2010 gegründeten "Gesellschaft für Fantastikforschung". Ein Handbuch könnte in einem sol-

chen Prozess eine zentrale Rolle spielen, da es bisherige Forschungsergebnisse sichert, An-

stöße für neue Forschungsrichtungen liefert und Neulingen auf dem Gebiet der Phantastik 

einen kompakten Überblick zu liefern vermag.   

Diesem großen Forschungsgegenstand nähern sich die Herausgeber von zwei unterschiedli-

chen Blickwinkeln aus: Im ersten großen Teilabschnitt des Bandes, dem "Historischen Teil" 

wird ein diachroner Abriss der 'phantastischen' Literaturgeschichte gegeben, eingeteilt nach 

literaturgeschichtlichen Epochen und Nationalliteraturen; der zweite – weitaus umfangrei-

chere – "Systematische Teil" trägt all jenes zusammen, was im Zusammenhang mit Phantas-

tikforschung von Relevanz ist.   

Nach einer sehr kurz gehaltenen Einführung durch die Herausgeber beginnt unvermittelt der 

"Historische Teil". Unvermittelt deshalb, da dem historischen Abriss keinerlei Klärung des Ge-

genstandsbereiches vorausgeht, zu dem eine Historie verfasst werden soll, gleichwohl aber in 

der "Einführung" angekündigt wird, "die historische Entwicklung des Phantastischen in seinen 

unterschiedlichen nationalliterarischen und medialen Ausprägungen differenziert" darzustel-
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len (S. 1). Dies suggeriert auf den ersten Blick, dass es (a) das Phantastische als klar abgegrenz-

ten Gegenstand gibt und dass sich (b) eine kontinuierliche Entwicklungslinie des Phantasti-

schen zeichnen ließe. Doch genau dieses leisten die einzelnen Beiträge in diesem Abschnitt 

nur sehr bedingt. Hinzu kommt noch, dass die Einteilung der einzelnen Unterabschnitte der 

Epocheneinteilung der (deutschen) Literaturgeschichtsschreibung folgt. Dies zwingt anderen 

Nationalliteraturen fremde Zäsuren nicht nur auf, sondern kann mit Blick auf die rigiden, am 

Kanon orientierten Einteilungen dazu führen, dass phantastische Texte durchs Raster fallen. 

Eklatant wird dies im Kapitel "Realismus", das als Epochenbezeichnung genau das Textmerk-

mal hervorhebt, das der Phantastik diametral gegenüber zu stehen scheint. Dennoch liegt ein 

Gewinn darin, dass – aufgrund der fehlenden definitorischen Festlegung – der Autor jedes 

neuen Unterkapitels den für ihn gültigen Phantastikbegriff selbst festlegen muss. Hierdurch 

wird dem nachschlagenden Leser neben einer kompakten Darstellung des phantastischen Li-

teraturschaffens in einem bestimmten Zeitabschnitt auch eine diesem Textcorpus angemes-

sene Definition des Phantastischen geboten. So wird insbesondere für die Zeit vor der Aufklä-

rung eine "enge[] Begriffsdefinition als Reaktion auf Prozesse der Aufklärung und der Rationa-

lität" (S. 1) vermieden. Der historische Teil liefert so eine Fülle von möglichen Ansätzen zur 

Definition des Phantastischen, die pragmatisch aus der Betrachtung des jeweiligen Textcorpus 

gewonnen sind. Darüber hinaus wird nationalen Besonderheiten Rechnung getragen und das 

nicht nur für die 'größeren' westlichen Literaturen, sondern auch für Russland, Polen, Skandi-

navien, die Niederlande und Belgien sowie die gesamte Romania incl. Lateinamerika. Allein 

das Fehlen Japans mag man hier bedauern, gehen doch von der zeitgenössischen japanischen 

Literatur und Populärkultur wichtige Impulse auch für die westliche Phantastik aus. 

Der historische Teil vermeidet durch seine Anlage jene Engführung des Begriffs, der für den 

theoretischen Diskurs über 'Phantastik' kennzeichnend ist. Dieser bestimmt das erste Teilka-

pitel des "Systematischen Teils". Ausgehend von der französischsprachigen Forschung der 

Nachkriegszeit wird Tzvetan Todorovs Introduction à la littérature fantastique (1970) als zent-

raler Text der Phantastikforschung etabliert; er wurde "vor allem von der deutschsprachigen 

Forschung intensiv rezipiert" (S. 190). Aufgrund seiner strukturalistischen Klarheit zieht man 

ihn immer noch in vielen Definitionsversuchen des Phantastischen zu Rate, allerdings schließt 

er durch seinen sehr engen Phantastikbegriff viel von dem aus, was gemeinhin unter Phantas-

tik verstanden wird. Umso wichtiger, dass Brittnacher und May über Todorov hinaus ein brei-

tes Spektrum von theoretischen Ansätzen präsentieren, die unter diskursanalytischen, post-

strukturalistischen, feministischen, postkolonialistischen, medientheoretisch-analytischen 

und weiteren Vorzeichen neue Möglichkeiten der Phantastikforschung eröffnen. 

Weiterhin behandelt der "Systematische Teil" die verschiedenen medialen Ausprägungen des 

Phantastischen: Bildende Kunst, Architektur, Musik, Film, Kinder-und Jugendliteratur sowie 

phantastische Alltagskultur. Insbesondere im Kapitel zur Bildenden Kunst wird in einem sehr 

umfangreichen formgeschichtlichen Überblick herausgearbeitet, welche Schwierigkeiten die 

Anwendung des Phantastikbegriffs mit sich bringt. Die Konsequenz daraus, "vorläufige Ord-
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nungen vorzuschlagen und deren Legitimität durch exemplarische gewählte Werke zu begrün-

den […] quer zur Einteilung in Epochen" (S. 205), mag als wegweisend für die Phantastikfor-

schung in allen Disziplinen gelten. 

Im dritten Abschnitt des "Systematischen Teils" werden die wichtigsten Genres, Themen, Mo-

tive sowie für die Phantastik relevanten poetischen Konzepte zusammengestellt. Insbeson-

dere das "Themen und Motive"-Kapitel wartet mit einer Fülle einzelner Aspekte auf, von "Apo-

kalypse" bis "Zombie". Sie liefern jeweils querschnittartige Einblicke zu phantastischen Wesen 

oder phantastischen Orten. Es enthält aber etwa auch einen sehr gelungenen Überblick zur 

"Magie" von der Antike bis zu Harry Potter. Ergänzt wird das immerhin knapp zweihundert 

Seiten umfassende Motivinventar durch "die poetischen und poetologischen Schlüsselkon-

zepte der Phantastik" (S. 2), welche über die Phantastikforschung hinaus kulturwissenschaft-

liche Anschlussmöglichkeiten bieten (z.B. die Rolle der "Affekte", "Orientalismus" oder "Zeit- 

und Raumstrukturen"). 

Aufgrund seiner Heterogenität bietet das Handbuch eine Fülle an Einzelaspekten, die das Er-

schließen des weiten Feldes der Phantastik für interdisziplinär arbeitende Studierende und 

Forscher erleichtert. Es mag seine Funktion weniger in der Festschreibung eines Status quo als 

in der Momentaufnahme eines sehr lebendigen Forschungsgebietes erfüllen. Insofern leistet 

es einen wesentlichen Beitrag zur weiteren Etablierung des Forschungsgebietes. 
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